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Wirksame Verankerung einer Bildung für nachhaltige 
Entwicklung in der Gebäudeenergieberatung –  
Exemplarische Entwicklung von Handlungsfeldern  
und Lernbereichen für die Fort- und Weiterbildung

Viele Tätigkeiten in der Gebäudeenergieberatung, die auch von Handwerksmeisterin­
nen und -meistern mit einer einschlägigen Fortbildung ausgeübt werden, sind durch 
hohe Anteile an Interaktionsarbeit, das Lösen von Zielkonflikten und eine Zielof­
fenheit in den Arbeitsaufgaben geprägt. Die Bildung für nachhaltige Entwicklung 
(BNE) ist im Umgang mit Zielkonflikten und Zieloffenheit als bildungstheoretischer 
Leitgedanke schon lange etabliert. In den Fortbildungsprüfungsordnungen, Rahmen­
lehrplänen sowie in den Lehrgangsunterlagen ist dieser Leitgedanke bislang jedoch 
nur wenig berücksichtigt. In diesem Beitrag werden auf Basis einer umfassenden 
Qualifikationsforschung entwickelte Handlungsfelder der Gebäudeenergieberatung 
vorgestellt und – exemplarisch bezogen auf ein konkretes Fortbildungsangebot – Ge­
staltungsmöglichkeiten für einen Rahmenlehrplan und Lernprozesse aufgezeigt.

1	 Einleitung

Das Thema „Energie“ und damit einhergehend Energieberatungsdienstleistungen 
gewinnen seit Mitte der 1990er Jahre u. a. im Zuge der Agenda 21, der UN-De-
kade „Bildung für nachhaltige Entwicklung“, permanenter Aktualisierungen und 
Verschärfungen der geltenden Energeieinsparverordnung (EnEV) sowie steigen-
der Energiekosten zunehmend an gesellschaftlicher und politischer Bedeutung. In 
diesem Zusammenhang stellt sich die Gebäudeenergieberatung als noch junger, 
dynamischer und stark heterogener Markt mit hohem Wachstumspotenzial dar, 
der hochgradig unter Preisdruck steht, von öffentlichen Förderungen und unbe-
stimmten, sich permanent wandelnden gesetzlichen Rahmenbedingungen sehr 
stark bestimmt ist. Zahlreiche Leistungen werden von Absolventinnen und Absol-
venten aus dem akademischen Bereich (Architektur, Bauingenieurwesen etc.) oder 
der beruflichen Bildung – z. B. Schornsteinfeger/-in, Anlagenmechaniker/-in, Sani-
tär-, Heizungs- und Klimatechnik (SHK) mit Meisterabschluss – mit einer entspre-
chenden Fort- oder Weiterbildung zum Energieberater angeboten. Das derzeitige 
Angebot ist für alle Bildungsbereiche vielschichtig und oft intransparent: Es gibt 
keine einheitliche gesetzliche Fortbildungsregelung oder geschützte Bezeichnung 
„Energieberater/-in“.
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Im Rahmen des Forschungsprojekts „Energieberatung systematisch professionali-
sieren“ (ESysPro) wurden Möglichkeiten zur Professionalisierung von Energiebe-
ratungsdienstleistungen entwickelt sowie potenzielle Tätigkeitsfelder erschlossen 
und beschrieben.1 Aus den Perspektiven von Energieberatenden, Kundinnen und 
Kunden sowie öffentlichen und privaten Anbietern von Fort- und Weiterbildungen 
wurde u. a. die Beruflichkeit in der Energieberatung für Leistungen untersucht, die 
von kleinen und mittelständischen Energieberatungsunternehmen angeboten wer-
den (vgl. Frenz u. a. 2011a). Im Rahmen des Projekts wurden allgemeine Anforde-
rungen an eine Qualifikations- und Kompetenzentwicklung für die unabhängig vom 
ursprünglichen Gewerk auszuübenden Tätigkeiten in der Energieberatung abgelei-
tet und systematisiert sowie entsprechende Weiterbildungsmodule zur Kompetenz-
förderung entwickelt (vgl. Heinen u. a. 2010; Heinen 2012; Djaloeis u. a. 2012).

Die Tätigkeiten in der Energieberatung betreffen, bezogen auf das Bauen und 
Wohnen sowie den Umgang mit Energie, direkt zentrale Themenfelder einer BNE 
(Lebensstile, ökologisch verträgliches Wirtschaften, Begrenztheit von Ressourcen 
und Klimawandel). Ein zentrales Anliegen des Projektes ESysPro für die Kompetenz-
förderung war daher die besondere Berücksichtigung des Nachhaltigkeitsgedankens 
bezogen auf die konkreten Tätigkeiten. Dazu wurden im Projekt die Nachhaltigkeits-
dimensionen „ökonomische Effizienz“, „ökologische Verträglichkeit“ und „sozial-
gesellschaftliche Verantwortung“ als strukturgebende Aspekte zur Beschreibung der 
Tätigkeiten verwandt und darüber die Zielanforderungen verdeutlicht. Es wurden 
typische Arbeitsaufgaben erhoben, die in ihrer Beschreibung diese Nachhaltigkeits-
dimensionen grundlegen (vgl. Heinen u. a. 2011b).

Zentrale Aufgaben von Gebäudeenergieberaterinnen und -beratern sind das 
�� Erfassen der energetischen Qualität von Gebäuden (bspw. Gebäudehülle, techni-

sche Gebäudeausstattung etc.), 
�� Beraten von Kundinnen und Kunden im Hinblick auf technisch, ökologisch, ge-

sellschaftlich und ökonomisch sinnvolle Modernisierungsmaßnahmen, 
�� Beraten der Kundinnen und Kunden bei der Beantragung von staatlichen För-

dermitteln zur Modernisierung von Wohngebäuden etc. 

Weiteres Wachstumspotenzial in der Energieberatung besteht in der Erweiterung 
der Leistungskette. Über das Erstellen eines Energieberatungskonzepts hinaus kön-
nen die integrierte Planung von Maßnahmen, die Begleitung der Umsetzung und das 

1	 Das Verbundforschungsprojekt „ESysPro – Energieberatung systematisch professionalisieren“ wurde im För-
derschwerpunkt „Dienstleistungsqualität durch professionelle Arbeit“ des Förderprogramms „Innovationen 
mit Dienstleistungen“ mit Mitteln des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) und des Euro-
päischen Sozialfonds (ESF) gefördert (FKZ: 01FB08002). Für eine Publikationsliste und nähere Hinweise siehe 
www.esyspro.de. 
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Energie- und Facility-Management (z. B. Überwachung von Energieverbräuchen, 
Beratung der Nutzerinnen und Nutzer bei der Bedienung der Anlagen und Geräte) 
angeboten werden (vgl. Frenz/Marfels 2011b). 

Energieberatende stammen aus unterschiedlichen Gewerken. Aufgrund individuel
ler Bildungswege wird Energieberatung aus unterschiedlichen Perspektiven heraus be-
trieben. In ein und derselben Energieberatungssituation können also verschiedenartige 
Handlungsansätze gewählt werden. Beispielsweise werden Schornsteinfeger/-innen 
zunächst vielleicht die Heizungsanlage fokussieren, wohingegen Tischler/-innen eher 
die Fenster in den Vordergrund rücken. Für eine Entscheidung ist es jedoch – unab-
hängig vom gewählten Zugang – wichtig, die Situation ganzheitlich und ausgewogen 
zu betrachten. Beispielsweise benötigt eine Wärmepumpe, um effizient arbeiten zu 
können, eine hochwertige Dämmung des Hauses. Energieberatende müssen also über 
umfassendes Wissen aus unterschiedlichen Gewerken zu Themen der Gebäudehülle 
und der technischen Gebäudeausstattung verfügen, auch unter Berücksichtigung von 
verschiedenen Möglichkeiten der Energieversorgung. Die Energieberatenden sollten 
bei der Begleitung z. B. von Baumaßnahmen die Funktion eines Lenkers und inhalt
lichen Koordinators haben (vgl. Möllenhoff/Brunk 2011; Meckmann 2011). 

Dies schließt einen hohen Anteil an Interaktion mit den Kundinnen und Kun-
den, Geschäftspartnerinnen und -partnern sowie weiteren am Bauprojekt Beteilig-
ten ein. Für diese Arbeitsaufgaben bestehen oft hohe Anforderungen an problemlö-
sendes Denken und den Umgang mit komplexen, zieloffenen und widersprüchlichen 
Arbeitszusammenhängen. Ebenso wird ein hohes Reflexionsvermögen benötigt (vgl. 
Unger 2011; Meyer 2011). Bisher konzentrieren sich existierende Fort- und Weiter-
bildungen jedoch primär auf den Erwerb theoriebasierten Fachwissens in formellen 
Lernprozessen und vernachlässigen die Förderung dieser zentralen Kompetenzen 
(vgl. Stiftung Warentest 2011), z. B. zum Lösen von Zielkonflikten oder für Interak
tionsprozesse der Beratungssituation.

Dieser Beitrag fokussiert aus dem Spektrum an Bildungsmöglichkeiten in der 
Energieberatung Angebote für Handwerksmeister/-innen des gewerblich-technischen 
Bereichs. Die Ergebnisse des Projekts ESysPro werden auf ein konkretes Fortbildungs-
angebot übertragen: die Fortbildung „Gebäudeenergieberater/-in“. Hierfür existiert 
ein bundesweit einheitlicher Rahmenlehrplan der Handwerkskammern (HWK). Die 
Prüfungsordnungen der jeweils zuständigen Kammer erlauben, von einigen Ausnah-
men abgesehen, zumeist die Prüfung für Handwerksmeister/- innen einschlägiger 
Handwerksberufe aus den Gewerken Bau und Ausbau, SHK und Elektro oder ver-
gleichbarer Qualifikationen. Zusätzlich sind häufig auch explizit Techniker/-innen, 
Ingenieurinnen und Ingenieure sowie Architektinnen und Architekten zugelassen. 
Z. B. listet die HWK Arnsberg 22 Handwerksberufe als einschlägig, u. a. die Berufe 
Anlagenmechaniker/-in SHK, Schornsteinfeger/-in, Tischler/-in und Stuckateur/-in. 
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Die folgenden Ausführungen schildern zunächst, was die Autoren unter einer 
BNE als bildungstheoretischen Leitgedanken verstehen und was dies für die För-
derung beruflicher Handlungsfähigkeit in der Gebäudeenergieberatung bedeutet 
(Kapitel  2). Diese wird als Leitgedanke den Beschreibungen der Handlungsfel-
der, Lernbereiche und Lernsituationen zugrundegelegt. Anschließend wird eine 
systematische Beschreibung der Tätigkeiten von Gebäudeenergieberatenden in 
Handlungsfeldern (Kapitel 3) vorgestellt. Das Handlungsfeld „Erstellen von Mo-
dernisierungs- und Energiekonzepten“ wird für den Lernbereich „Erstellen von 
Heizungskonzepten für Wohngebäude“ in der Lernsituation „Erstellen eines Hei-
zungskonzepts für ein Einfamilienhaus in einer Umweltzone“ (Kapitel 4) didaktisch 
aufbereitet. 

2 	 BNE als bildungstheoretischer Leitgedanke in der Gebäude
energieberatung

In der Berufsbildung ist es nach § 1 BBiG das oberste Ziel, für auszuführende Tätig-
keiten berufliche Handlungsfähigkeit zu ermöglichen und zu fördern. Für Energie-
beratende bedeutet diese Handlungsfähigkeit, bei der Entwicklung von Lösungen für 
die Arbeitsaufgaben das Wissen aus unterschiedlichen Gewerken zu vernetzen und 
zu reflektieren. Die drei Dimensionen der Nachhaltigkeit bieten hier einen Ansatz 
zur Strukturierung und Reflexion. Bei der Bearbeitung der Arbeitsaufgaben müssen 
sich Energieberatende permanent mit den Aspekten „Ökonomische Leistungsfähig-
keit“, „Ökologische Verträglichkeit“ und „Soziale/Gesellschaftliche Verantwortung“ 
auseinandersetzen. Sie sollten im Sinne des Grundgedankens der Nachhaltigkeit (vgl. 
UNESCO 2012) die daraus entstehenden Anforderungen in ihrem Denken und Han-
deln berücksichtigen und die dabei auftretenden Widersprüchlichkeiten für die Ent-
wicklung von Lösungen abwägen. 

In den letzten Jahren und Jahrzehnten haben sich umweltbezogene Bildungs-
ziele von der reinen Wissensvermittlung und einer Erziehung zu umweltbewusstem 
Verhalten weiterentwickelt zur Ermöglichung und Förderung von Gestaltungskom-
petenz als übergeordnetes Ziel der allgemeinen BNE (vgl. Kandler/Tippelt 2011). 
Der Nachhaltigkeitsgedanke erfordert einen vielfältigen Ausbau von Kompetenzen 
zur Wahrnehmung, Lösung und Reflexion von Problemen. Nach De Haan und Ha-
renberg (1999) umfasst der Begriff „Gestaltungskompetenz“ gebündelt u. a. die Ent-
faltung der Fähigkeit zum vernetzten und problemlösenden Denken, von Partizipa-
tions-, Team- und Konfliktlösefähigkeiten, methodischen Fähigkeiten etc.

Für die berufliche (Weiter-)Bildung muss eine BNE einen konkreten Situations-
bezug besitzen und in diesem Sinne in die didaktische Aufbereitung von Arbeitspro-
zessen integriert werden. 
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In der Gebäudeenergieberatung bedeutet Denken und Handeln im Sinne der Nachhal-
tigkeit konkret, dass das Ausbalancieren zwischen den Nachhaltigkeitsdimensionen 
„ökonomische Effizienz“, „ökologische Verträglichkeit“ und „sozial-gesellschaftliche 
Verantwortung“ oft zu Widersprüchen führt. Beispielsweise kann der Einsatz einer 
Holzpelletsanlage als Heizungskonzept finanziell lukrativer als andere Heizmetho-
den sein, auch stellt es ein gesellschaftlich akzeptiertes Konzept dar, welches jedoch 
aufgrund kommunalpolitischer Vorgaben, z. B. die Gefahr der Einführung einer Um-
weltzone für dieses Wohngebiet, nicht tragbar wäre. Aber auch innerhalb derselben 
Nachhaltigkeitsdimension gibt es häufig widersprüchliche Aspekte, z. B. würde ein 
ökologisch sinnvolles Heizungskonzept, welches vorwiegend auf niedrigen CO2-Aus-
stoß optimiert ist (Holzpelletkessel), völlig anders konzipiert sein als das ebenfalls 
ökologisch sinnvolle Konzept mit niedrigem Staubausstoß (Gasbrennwertkessel): 
Somit wären für das gesamte Heizungskonzept des Gebäudes unterschiedliche Rand-
bedingungen impliziert. Energieberatende sollten dazu in der Lage sein, zwischen 
komplexen Widersprüchlichkeiten und offenen Zielkonflikten abzuwägen sowie diese 
zu bewerten, Entscheidungen zu fällen und entsprechend handeln zu können. Dem-
nach wird die Problemstellung der Zielkonflikte bereits auf didaktischer Makroebene 
durch die drei Nachhaltigkeitsdimensionen grundsätzlich beschrieben. Verdeutlicht 
werden soll dies an folgendem Auszug der Beschreibung einer erhobenen, typischen 
Arbeitssituation, welche didaktisch aufbereitet auch zur Kompetenzförderung in Bil-
dungsangeboten herangezogen werden kann (siehe Kapitel 4): 

„Die Grenzstadt Aachen ist zurzeit eine Stadt ohne Umweltzone, in der die Grenz-
werte der Luftschadstoffe gerade eben erfüllt sind. Ein in der Innenstadt liegendes, 
freistehendes Einfamilienhaus soll energetisch optimiert werden (Baujahr 1986, 
ca. 200 m² Wohnfläche). Das Haus wird aktuell mit einem Gasstandardkessel von 
1986 beheizt, der ersetzt werden soll. Die Warmwasserversorgung erfolgt über 
einen indirekt beheizten Speicher. Der Kunde wünscht, dass sich die Maßnahme 
in akzeptabler Zeit rentiert. Welche Heizungsart sollte dem Kunden empfohlen 
werden?“

Die Konzeption von Heizungsanlagen für Einfamilienhäuser, einschließlich der Ent-
wicklung von konkreten Vorschlägen zur Energieeinsparung und einer Darstellung 
des zu erwartenden Soll-Zustandes, ist eine typische Tätigkeit von Gebäudeenergie-
beraterinnen und -beratern, die häufig im Rahmen der BAFA-geförderten „Vor-Ort-
Beratung“ ausgeübt wird. Die wichtigsten, teils widersprüchlichen Aspekte, die es 
bei der Bearbeitung dieser Aufgabe abzuwägen gilt, lauten:
1.	 Das Einfamilienhaus muss die Grenzwerte für Feinstaub, CO2 sowie Stick- und 

Schwefeloxide einhalten, damit kein Beitrag zur Einführung einer Umweltschutz-
zone geleistet wird. Dies würde den Benelux-Tourismus der Grenzstadt Aachen 
treffen, womit ein signifikanter gesellschaftlich-ökonomischer Schaden entstünde.
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2.	 Bevor die Heizung saniert wird, müssen die aus 1986 stammenden, nicht mehr 
nach heutigem Standard isolierenden Fenster und die Dachpartie renoviert wer-
den, eine Komplettsanierung des Hauses wäre jedoch zu teuer.

3.	 Für das Einfamilienhaus gibt es grundsätzlich drei mögliche Heizungskonzepte: 
Gasbrennwertkessel, Holzpelletkessel sowie Wärmepumpe. Preislich sind alle 
ähnlich günstig, wobei die Wärmepumpe jedoch etwas preiswerter wäre.

4.	 Der Gasbrennwertkessel benutzt einen fossilen Rohstoff und erzeugt hohe Emis-
sionen, speziell CO2. Der Holzpelletkessel nutzt einen nachwachsenden Rohstoff 
(Holz) und verursacht kaum CO2-Emissionen, produziert aber extremen Fein-
staubausstoß (3000 % über Umweltzonen-Limit), der auch mit einem Staubfilter 
nicht genügend zu mindern ist. Eine Wärmepumpe benötigt eine hochwertige 
Dämmung, um ökologisch und ökonomisch effizient zu arbeiten. Dies würde eine 
Komplettsanierung des bereits 25 Jahre alten Hauses bedeuten, was aber finan-
ziell nicht durchführbar ist. 

Keines dieser drei Konzepte ist sowohl ökonomisch, ökologisch als auch sozial ver-
träglich. Aufgrund der essenziellen Bedeutung der Umweltzonenvermeidung schei-
det der Holzpelletkessel aus, und die Wärmepumpe ist für dieses mäßig gedämmte 
Haus ungeeignet. Ein Gasbrennwertkessel mit solarer Warmwasserunterstützung 
kann als Kompromiss zwischen fachgerechter Technik und Umsetzung des Nachhal-
tigkeitsgedankens identifiziert werden. Abbildung 1 zeigt das Nachhaltigkeitsdreieck 
und zugeordnete Beschreibungsmerkmale der jeweiligen Dimension.

Abbildung 1:  Nachhaltigkeitsdreieck 
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Quelle: Heinen u. a. 2011a, S. 31
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Die Entwicklung einer Lösung ist dabei in vielen Fällen auch maßgeblich durch 
die Interaktion von und mit Projektbeteiligten und Interessenspartnern (Mieter/-in, 
Vermieter/-in, Behörden etc.) geprägt. Dabei findet Interaktionsarbeit nach Böhle 
(2006) statt. Dies bedeutet: Das Erfassen und Ausbalancieren von Zielen und Inte-
ressen aller beteiligten Parteien ist notwendig, führt aber auch dazu, dass die ge-
wählte Handlungsstrategie der Energieberatenden und der Ausgang der Interaktion 
kaum planbar sind. Für eine erfolgreiche Energieberatung gilt es nicht nur, eine 
fundierte Lösung für ein Problem zu erarbeiten, sondern Kundinnen und Kunden 
hinsichtlich verschiedener möglicher Lösungen zu beraten, widersprüchliche An-
forderungen aufzuzeigen und die bevorzugte Lösung der Kundin bzw. dem Kunden 
auch als hochwertigen Vorschlag zu vermitteln.

Die Gebäudeenergieberatung stellt sich somit als eine anspruchsvolle, kreative 
Tätigkeit mit offenen oder widersprüchlichen Zielen in den Arbeitsaufgaben dar. 
Die Entwicklung von umfassender Problemlösefähigkeit in Zielkonflikten erfordert 
eine besondere Berücksichtigung in den Lernprozessen zur Entwicklung beruflicher 
Handlungsfähigkeit. Als Grundlage für die Gestaltung von entsprechenden Lernpro-
zessen (Kapitel 4) wurden im Projekt ESysPro entsprechende Arbeitsaufgabenkom-
plexe erhoben und in beruflichen Handlungsfeldern strukturiert. Deren Entwicklung 
wird im folgenden Kapitel 3 vorgestellt.

3	 Berufliche Handlungsfelder in der Gebäudeenergieberatung

Moderne Bildungsangebote in der beruflichen Aus-, Fort- und Weiterbildung besitzen 
eine handlungsorientierte Struktur und sind durch einen konkreten Bezug zu typischen, 
beruflichen Arbeitssituationen geprägt (vgl. Reetz/Seyd  2006; Meueler  2011). Eine 
solche situierte, handlungsorientierte Grundlage existiert für die Gebäudeenergiebe-
ratung noch nicht. Es gibt ebenfalls keine allgemeinverbindliche gesetzliche Regelung. 

Für eine durchgehende Einbindung der Situationsorientierung – verstanden 
als durchgängiges curriculares Strukturierungsprinzip von der Ausbildung über die 
Meisterfortbildung bis zur Fort- bzw. Weiterbildung zur Gebäudeenergieberaterin 
und zum Gebäudeenergieberater – besteht die Notwendigkeit zur Entwicklung von 
Handlungsfeldern. Diese sind in Abbildung 2 entlang einer Leistungskette der Ener-
gieberatung dargestellt, hervorgehoben sind Handlungsfelder, in denen in hohem 
Maße Zielkonflikte im Sinne des Nachhaltigkeitsgedankens vorhanden sind. 

Tätigkeitsbezogene Methoden der Qualifikationsforschung (vgl. Rauner  2005; 
Buchmann  2006) bieten einen guten Zugang zur Erschließung und zur Analyse der 
Tätigkeiten für die Entwicklung von Handlungsfeldern. Diese bieten eine Grundlage zur 
didaktischen Strukturierung und Gestaltung von Lernprozessen anhand konkreter Ar-
beitsprozesse. Das im Rahmen von ESysPro entwickelte „Aufgabenmodell der Energie-
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beratung“ (vgl. Möllenhoff/Brunk  2011) bietet einen fachsystematischen Ausgangs-
punkt für die Entwicklung klarer Strukturen und Randbedingungen im Sinne didaktisch 
nutzbarer Aufgabenkomplexe. Es umfasst einen Katalog an Aufgaben der Energiebe-
ratung und definiert unterschiedliche Typen von Energieberatung, z. B. Potenzialanaly-
sen, Grob- oder Feinanalysen, energetische Baubegleitungen und Monitoring. 

Zur Beschreibung der Tätigkeiten wurden weiterhin typische Arbeitsabläufe 
erhoben und beschrieben sowie eine Dokumentenanalyse durchgeführt. Untersucht 
wurden Tätigkeitsbeschreibungen, Stellenanzeigen, Anforderungen im Zusammen-
hang mit Förderprogrammen, z. B. Richtlinien des Bundesamts für Wirtschaft und 
Ausfuhrkontrolle (BAFA), der Kriterienkatalog der Weiterbildung der deutschen 
Energie-Agentur (dena) sowie verfügbare Prüfungsordnungen und Rahmenlehrpläne 
verschiedener Lehrgänge. Durch eine Triangulation der durchgeführten Untersuchun-
gen wurden in Zusammenarbeit mit Energieberatungsexpertinnen und -experten die 
beruflichen Handlungsfelder entwickelt und in Workshops validiert (vgl. Heinen u. a. 
2010). Ergänzend dazu wurde eine Expertenbefragung (Anzahl der Befragten: 154) 
mit dem Fleishman-Job-Analyse-System zur Erhebung eigenschaftsbezogener Anfor-
derungen durchgeführt (vgl. Heinen u. a. 2011a; Heinen u. a. 2011b).

Abbildung 2: � Berufliche Handlungsfelder in der Energieberatung entlang der Leistungskette  
von Energieberaterinnen und -beratern 
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Legende: grau hinterlegte Handlungsfelder beinhalten in hohem Maße Zielkonflikte im Sinne der Nachhaltigkeit
Quelle: in Anlehnung an Heinen u. a. 2011a, S. 33
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4	 Curriculare und didaktische Aufbereitung von Handlungsfeldern 

In diesem Kapitel wird eine didaktische Aufbereitung der Handlungsfelder 
am Beispiel „Erstellen von Modernisierungs- und Energiekonzepten“ mit dem 
Schwerpunkt „Heizungskonzepte für Wohngebäude im Bestand“ vorgestellt. Zu-
nächst soll ein Vorschlag für den Perspektivenwechsel von einem eher an tech-
nischen Disziplinen orientierten Rahmenlehrplan zu einer situationsorientierten 
Gestaltung unter Einbindung des Nachhaltigkeitsgedankens und nicht-techni-
scher Aspekte in die Beschreibung der Lerninhalte gegeben werden. Dazu wird 
exemplarisch die Entwicklung eines Lernbereichs vorgestellt (Kapitel 4.1). An-
schließend wird eine mögliche mikrodidaktische Ausgestaltung zur Förderung 
nachhaltigen Denkens und Handelns für den Einsatz in einer Fort- oder Weiter-
bildung dargelegt (Kapitel 4.2). 

Das „Erstellen von Modernisierungs- und Energiekonzepten“ ist ein Hand-
lungsfeld von zentraler Bedeutung und hoher Komplexität (siehe Beispiel in Kapi-
tel 2). In diesem Handlungsfeld werden anhand des Ist-Zustandes eines Gebäudes 
Vorschläge zur energetischen Optimierung unter Beachtung verschiedener Zielkon-
flikte hergeleitet. Die Konzepte variieren je nach Gewichtung der einzelnen Bewer-
tungsaspekte, sodass zumeist mehrere technische Lösungen unter den Aspekten 
Kosten, Einsparungen, ökologische und gesellschaftliche Auswirkungen entwickelt 
werden können. Gleichzeitig dient das Konzept häufig als Ausgangspunkt für die 
Erbringung von Leistungen in nachfolgenden Phasen. 

Die entwickelten Handlungsfelder bieten eine Grundlage zur didaktischen 
Strukturierung und Gestaltung von Lernprozessen anhand konkreter Arbeitspro-
zesse. Im Bereich der Ausbildung gibt es mit dem Lernfeldkonzept bereits elabo-
rierte Konzepte zur Kompetenzförderung im Sinne einer Entwicklung umfassender 
beruflicher Handlungskompetenz (vgl. Bader/Müller 2004; KMK 2011). Gesetz-
lich geregelte Fortbildungen, z. B. zum/zur Handwerksmeister/-in, folgen ebenfalls 
einer Situationsorientierung. In der Weiterbildung allgemein gibt es jedoch keine 
solch elaborierten didaktischen Konstrukte, wenngleich auch hier ein handlungs-
orientiertes, situiertes Lernen unter Einbezug konstruktivistischer Ansätze, der 
beruflichen Wirklichkeit und der biografischen Erfahrungen der Teilnehmenden 
gefordert und der Bedarf an solchen Konzepten benannt wird (vgl. Gerstenmaier/
Mandl 2011; Meueler 2011). Daher liegt es nahe, den Grundgedanken des Lern-
feldkonzeptes für die Weiterbildung aufzugreifen. Auch für Fort- und Weiterbil-
dungsangebote in der Gebäudeenergieberatung soll eine situierte Beschreibung 
der Lerninhalte als didaktisch aufbereitete Arbeitsaufgabenkomplexe in Lernbe-
reichen erfolgen.
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4.1	 Didaktischer Reflexionsschritt vom Handlungsfeld zum Lernbereich

Der Rahmenlehrplan der Fortbildung „Gebäudeenergieberater/-in“ gliedert sich 
in einen fachtheoretischen und einen fachpraktischen Teil. Der fachtheoretische 
Teil beschreibt im Wesentlichen Lerninhalte verschiedener Fachdisziplinen, z. B. 
die Auswahl von Baustoffen, Bauteilen und Baukonstruktionen für die Modernisie-
rungsplanung oder Auswahl technischer Anlagen unter den Aspekten der sinnvollen 
und sparsamen Energieverwendung, des Komforts und der Brauchbarkeit für den 
vorgesehenen Verwendungszweck. Der fachpraktische Teil beinhaltet das Erstellen 
einer Modernisierungsplanung. Bezogen auf Heizungskonzepte fokussiert der fach-
theoretische Teil fachliches Wissen zur Anlagentechnik. Im fachpraktischen Teil ist 
vorgesehen, ein Konzept zur Verbesserung der Energiebilanz des Gebäudebestandes 
zu entwickeln und darzustellen. Die Beschreibung fokussiert jedoch stark die Arbeit 
am Gebäude. Die curriculare Gestaltung orientiert sich eng an der zugehörigen Prü-
fungsordnung. 

Um die Kursteilnehmenden über die Prüfungsvorbereitung hinaus bei der Ent-
wicklung beruflicher Handlungsfähigkeit in der Praxis zu unterstützen, werden meh-
rere Verbesserungspotenziale gesehen:

Dozentinnen und Dozenten in der Weiterbildung entstammen häufig der beruf-
lichen Praxis und verfügen deshalb i. d. R. nicht über eine einschlägige pädagogische 
Ausbildung wie bspw. Lehrerinnen und Lehrer an berufsbildenden Schulen. Sie ver-
fügen damit zwar über Wissen aus der Berufspraxis, benötigen aber Hilfestellung 
für eine lernförderliche didaktische Gestaltung der Lerninhalte. Daher sollten die 
Rahmenlehrpläne hier ausführlichere Beschreibungen bieten. Um den Nachhaltig-
keitsgedanken konkreter zu implementieren, werden die Dimensionen der BNE im 
Sinne einer Strukturierungshilfe für die Beschreibung der Handlungssituationen he-
rangezogen. Beschreibungsmerkmale hinsichtlich der Dimensionen „ökonomische 
Leistungsfähigkeit“, „ökologische Verträglichkeit“ und „sozial-gesellschaftliche Ver-
antwortung“ sollten nach Auffassung der Autoren in didaktisch nutzbaren, ganz-
heitlichen Aufgabenbeschreibungen bereits in Rahmenlehrplänen integriert werden. 
Durch die in diesem Beitrag vorgestellte Beschreibung kann die fachwissenschaft-
lich-technische Sicht durch einen bildungstheoretischen Leitgedanken ergänzt wer-
den. Hierdurch können Zusammenhänge der Wissensbereiche und Zielkonflikte in 
den Arbeitsaufgaben besser herausgestellt und bei der mikrodidaktischen Aufberei-
tung durch die Dozentinnen und Dozenten nutzbar gemacht werden. 

Die derzeitig ausgewählten Lernbereiche könnten anhand der erhobenen Hand-
lungsfelder mit für die Tätigkeitsausübung relevanten Aspekten ergänzt werden. 
Ebenfalls könnten als Ergänzung zum Rahmenlehrplan einheitliche Lernsituationen 
zur Verfügung gestellt werden.
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Die Handlungsfelder bieten die Grundlage für handlungsorientierte Bildung und 
können dabei im Wesentlichen hinsichtlich Energieberatungen für Wohngebäude 
(z. B. Einfamilienhaus) und Energieberatungen für Nicht-Wohngebäude (z. B. Kran-
kenhaus) genauer differenziert werden. Die energetische Bewertung der Gebäude-
hülle ist immer relativ ähnlich und stellt sich auch bei Nicht-Wohngebäuden als ver-
gleichsweise einfach dar. Die klare Trennung erfolgt aufgrund der unterschiedlichen 
Komplexität der Arbeitsaufgaben im Bereich der technischen Gebäudeausstattung 
(TGA). Die TGA umfasst die Betrachtungsbereiche Raumheizung, Lüftung, Kälte, Be-
leuchtung, elektrische Verbraucher, Trinkwarmwasser, Druckluft und Prozesswärme 
jeweils unter Berücksichtigung der gegebenen bzw. geplanten Gebäudeinfrastruktur 
sowie der Versorgungslage (Wasser, Strom, Gas). Ebenso zeichnet sich die Beratung 
im Nicht-Wohngebäudebereich durch eine höhere Anzahl an Interaktionen und In-
teraktionspartnern (intensivere Abstimmung mit Behörden, verschiedene Ansprech-
partner des Projektpartners etc.) aus. 

Abbildung 3: � Lernbereiche zum Handlungsfeld „Erstellen von Modernisierungs- und  
Energiekonzepten“ 
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Didaktisch aufbereitet ergeben sich aus diesem Handlungsfeld verschiedene Lern-
bereiche für den Wohngebäudebereich und den Nicht-Wohngebäudebereich (aus-
schnittsweise dargestellt in Abbildung 3). Die Lernbereiche werden didaktisch durch 
kompetenzorientierte Zielformulierungen und Inhaltsangaben nach einer hand-
lungslogischen Abfolge ausgestaltet. Dies erfolgt exemplarisch anhand des Lernbe-
reichs „Erstellen von Heizungskonzepten für Wohngebäude“.

Abbildung 4: � Handlungsphasen im Lernbereich ‚Erstellen von Heizungskonzepten  
für Wohngebäude

Tätigkeiten zum „Erstellen von Heizungskonzepten für Wohngebäude“ erfordern 
fundiertes und umfassendes fachliches Wissen und Können zur technischen Gebäu-
deausstattung im Bereich Heizungsanlagen, welches häufig in zieloffenen Situatio-
nen zum Tragen kommt. Die Versorgungslage sollte berücksichtigt werden; ebenso 
gilt es, das Wissen und Können für die Erstellung eines Heizungskonzepts mit ande-
ren Bereichen des Gebäudes, z. B. hinsichtlich notwendiger Dämmmaßnahmen der 
Gebäudehülle, zu vernetzen, um eine umfassend durchdachte Lösung entwickeln 

�� Notwendige Informationen (Gebäudedaten, spezielle Verordnungen, technische Mög-
lichkeiten, Verbrauchsdaten, Energie- und Emissionsbilanzen, besondere Kundenwün-
sche, soziale Einstellungen etc.) benennen, ggf. fehlende Informationen beschaffen

�� Zusammenhänge zwischen den verschiedenen Datenquellen erkennen
�� Zusammenhänge zu vorherigen Arbeitsaufgaben (z. B. Ist-Daten erfassen) in der 

Leistungserbringung erkennen

�� Notwendige Berechnungen durchführen
�� Feinbewertung der Einflussfaktoren durchführen
�� Erkennen und Beschreiben der Zusammenhänge (z. B. positive oder negative 

Korrelation) zwischen den einzelnen Faktoren und deren Wechselwirkungen

�� Vergleich und Bewertung 
der ausgearbeiteten 
Lösungen

�� Empfehlung für Kunden 
erstellen

�� Erkennen und Benennen  
technischer Möglichkeiten

�� Benennen von ökono-
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und gesellschaftlichen 
Einflussfaktoren

�� Erkennen von mögli-
chen Zielkonflikten und 
widersprüchlichen Anfor-
derungen

�� Ausgearbeitete Lösungen 
auf Durchführbarkeit und 
Konsistenz kontrollieren 
unter Nutzung geltender 
Vorschriften (z.B. EnEV, EnEG, 
DIN V18599, kommunale 
Vorgaben)

�� Grobauswahl sinnvoller 
technischer Lösungen für 
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mischer, ökologischer und 
gesellschaftlicher Sicht 
durchführen

Informieren
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Quelle: eigene Darstellung, z.  T. in Anlehnung an Pampus 1987
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zu können. Hinzu kommt die Berücksichtigung zahlreicher weiterer Anforderun-
gen hinsichtlich der Nachhaltigkeitsdimensionen (vgl. Abbildung 1). Daher hat das 
Lösen von Aufgaben mit offenen Zielen und das Ausbalancieren von Zielkonflikten 
hier eine zentrale Bedeutung. Zusätzlich sollten Kompetenzen in der Interaktion mit 
anderen Projektbeteiligten und Interessenspartnern gefördert werden. 

Abbildung 4 zeigt eine Übersicht zum Lernbereich „Erstellen von Heizungskon-
zepten für Wohngebäude“. Die Handlungsabschnitte, in denen besonders die BNE 
zum Tragen kommt, sind hervorgehoben.

Die Konzeption von Heizungsanlagen für Einfamilienhäuser, einschließlich der 
Entwicklung von konkreten Vorschlägen zur Energieeinsparung und einer Darstel-
lung des zu erwartenden Soll-Zustandes, ist eine typische Tätigkeit von Gebäude-
energieberatenden, die häufig im Rahmen der BAFA-geförderten „Vor-Ort-Beratung“ 
ausgeübt wird und überwiegend im Handlungsfeld „Erstellen von Modernisierungs- 
und Energiekonzepten“ angesiedelt ist. Daher bietet sich dies als Bildungsgegen-
stand einer Fort- und Weiterbildung besonders an. 

4.2	 Entwicklung und Erprobung einer Lernsituation „Umweltzone Aachen“  
für die Gebäudeenergieberatung im Wohngebäudebereich

Ziel dieser Lernsituation (Abbildung 5) ist die Entwicklung eines energetisch opti-
mierten Heizungskonzeptes für ein Einfamilienhaus in einem Gebiet, in dem auf-
grund vorliegender hoher Emissionsbelastungen möglicherweise eine Umweltzone 
eingeführt werden muss. Das gegebene Beispiel der Stadt Aachen ist auf die beson-
deren Gegebenheiten in der Euregio angepasst, jedoch in weiten Teilen auch typisch 
für eine Stadt dieser Größenordnung. Deshalb kann das Beispiel auch gut an andere 
lokale Gegebenheiten angepasst werden.

In einer Erprobung der Lernsituation wurde als Methode zur Entwicklung und 
Dokumentation der Lösungsalternativen die Strukturlegetechnik eingesetzt (vgl. 
Frenz u. a. 2010). Die Teilnehmenden erarbeiten zunächst ihre eigenen Lösungen, 
visualisieren ihre Lösungsstruktur und diskutieren anschließend ihre Vorschläge in 
Arbeitsgruppen. Mittels eines gemeinsam zu entwickelnden Strukturnetzwerks for-
mulieren die Gruppen anschließend stichpunktartig ihre zentralen Gedanken und 
präsentieren ihre gemeinsame Lösung als ein strukturiertes Karten-Pfeil-Netzwerk 
auf einer Metaplanwand, aus dem für den Lösungsvorschlag Wirkungszusammen-
hänge, Zweck-Mittel-Beziehungen und allgemeine Denkstrukturen deutlich werden. 
Über diese Darstellungsform kann die entwickelte Lösung bewertet werden. An-
schließend stellen die einzelnen Gruppen ihre Lösung und die Empfehlung an die 
Kundin bzw. den Kunden vor. Hier wurden zusätzlich Expertinnen und Experten aus 
der Praxis für eine Rückmeldung an die Lernenden herangezogen.
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Abbildung 5: � Lernsituation „Erstellen eines Heizungskonzeptes für ein Einfamilienhaus  
in einer Umweltzone“

Mit der Strukturlegetechnik wird den Lernenden zudem ein methodisches Instru-
ment zur Projektbearbeitung und Strukturierung von komplexen Arbeitsaufgaben 
für die Berufspraxis an die Hand gegeben. Ebenso dient dies zur Reflexion der eige-
nen Lösungsfindung und dem Erkennen von Zusammenhängen und Wechselbezie-
hungen der Informationen und Einflussfaktoren. Darüber hinaus können die Emp-
fehlungen weiteren Interessenspartnern und insbesondere der Kundin bzw. dem 
Kunden transparent gemacht werden.

Erprobt wurde die Lernsituation bislang als Einzelbaustein im fünften Monat 
einer sechsmonatigen, vollzeitlichen Weiterbildung bei einem privaten Bildungsan-
bieter. In den moderierten Diskussionen und bei der Entwicklung der Lösungen er-
kannten die Teilnehmenden, dass bei der Entwicklung von nachhaltigen Lösungen 
eine Vielzahl verschiedener Aspekte berücksichtigt und gegeneinander abgewogen 
werden müssen. Die im Seminar entwickelten Lösungsvorschläge wurden von den 
Dozentinnen und Dozenten sowie den eingebundenen erfahrenen Energieberaten-
den als gut strukturiert, durchdacht sowie fachlich richtig beurteilt. Die so bewer-
teten Lösungsvorschläge zeigen damit qualitativ den Erfolg der angestrebten Kom-
petenzentwicklung und verdeutlichen die grundsätzliche Eignung des entwickelten 
Konzepts zur Kompetenzförderung.

Ausgangssituation (Auszug):

Die Stadt Aachen ist (noch!)  
eine Stadt ohne die den Grenz
tourismus störende Umweltzone. 
Ein in der Innenstadt liegendes 
freistehendes Einfamilienhaus 
soll energetisch optimiert wer-
den (Baujahr 1986, ca. 200 m² 
Wohnfläche). Das Haus wird 
aktuell mit einem ineffizienten 
Gasstandardkessel (Baujahr 
1986) beheizt, die Warmwasser-
versorgung erfolgt über einen 
indirekt beheizten Speicher.

Lernsituation: Erstellen eines Heizungskonzeptes für ein Einfamilienhaus in einer Umweltzone

Ausgangsmaterial

�� Aufgabenstellung mit aus-
führlicher Beschreibung der 
Situation,

�� Anforderungen von Projekt-
beteiligten und Interessenten 
sowie

�� Gebäudeeigenschaften (TGA 
und Hülle, insbesondere 
Energiebilanzen, Emissionsbi-
lanzen, Daten zu wärmeüber-
tragenden Flächen).

�� Laptop, Fachmaterial, Tabel-
lenmaterial etc.

Ziel

Entwerfen eines nachhaltigen 
Heizungskonzepts für  
das Einfamilienhaus, welches
ökonomisch leistungsfähig,
ökologisch verträglich sowie
gesellschaftlich/sozial
verantwortlich zwischen  
den Anforderungen aller
Projektbeteiligten und
Interessenten ausbalanciert ist.
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5	 Zusammenfassung und Ausblick

In diesem Beitrag wurden auf Grundlage der Ergebnisse des Forschungsprojektes 
ESysPro zentrale Anforderungen an die Gebäudeenergieberatung vorgestellt und 
das Tätigkeitsprofil und die Merkmale der Handlungsfähigkeit von Gebäudeener-
gieberatenden skizziert. Energiethemen besitzen eine hohe Affinität zur Nachhal-
tigkeit. Deshalb wurde der Nachhaltigkeitsgedanke als Leitidee für die Förderung 
von Handlungskompetenz herausgestellt. Dabei wurde gezeigt, wie die Idee zur 
BNE zur Beschreibung von Handlungsfeldern und Lernbereichen genutzt werden 
kann. Zentral war dabei die Einbindung von offenen Zielen und Zielkonflikten in 
die allgemeinen Arbeitsaufgabenbeschreibungen. Zudem wurde am Beispiel des 
Erstellens von Heizungskonzepten in Wohngebäuden gezeigt, wie diese Arbeitsauf-
gabenbeschreibungen in Handlungssituationen zur Förderung einer Berufsbildung 
für nachhaltige Entwicklung konkretisiert werden können. Dieser Beitrag soll Fort- 
und Weiterbildungsanbieter dabei unterstützen, ihre Bildungsangebote an der Idee 
einer Bildung für nachhaltige Entwicklung auszurichten, und Dozierenden eine ent-
sprechende Handreichung zur didaktischen Aufbereitung anbieten. 

Fragen der Energieberatung werden zukünftig auch in die handwerklichen 
Tätigkeiten verstärkt Eingang halten. Deshalb sollte in den energieaffinen Ausbil-
dungsberufen und den anschließenden Meisterfortbildungen verstärkt auf die Ener-
gieberatungstätigkeiten vorbereitet werden. Die entwickelte Lernsituation könnte in 
ähnlicher Weise wie hier skizziert eingesetzt werden. Damit würden die Absolven-
tinnen und Absolventen der Kurse besser auf die Energieberatungspraxis vorbereitet 
werden – sei es als Ergänzung der angebotenen handwerklichen Leistungen oder für 
den Schritt in die (selbstständige) reine Beratungstätigkeit.
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